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SEKURITAS  Pressespiegel 
Zitate  
 
Eine scheue Sekuritas-Wachfrau und das 
Gebäude, auf das sie aufpasst, tanzen 
einen nächtlichen pas de deux, dem sich 
andere Schlaflose anschliessen. Skurril, 
raffiniert und überraschend unterhaltsam. 
Michael Sennhauser, Filmprodcast 659, SRF 
 
 
Sind es Menschen oder Geister? Ist das, 
was wir auf der Leinwand sehen, das, was 
die Wächterin beobachtet? Oder ist es eine 
Phantasmagorie des Hauses? Es ist alles 
möglich in diesem märchenhaften und 
melancholischen Komödiendrama. Es ist 
ein Film, der mit Sehgewohnheiten nur 
wenig zu tun hat und in der Dunkelheit des 
Kinosaals wach macht, weil er Sinne und 
Phantasie herausfordert. Jetzt, hat so ein 
aussergewöhnliches Werk für einmal die 
Zeit, die es braucht, um vom Publikum 
entdeckt und genossen werden zu können.  
Denise Bucher, NZZ am Sonntag, 26.7.2020 

Ein kleiner grosser Schweizerfilm. Die 
Regisseurin erzählt ihre Geschichte weder 
logisch noch psychologisch, sondern 
poetisch. «Sekuritas» besteht, wenn ich ihn 
in Begriffen zu fassen versuche, aus 
zahllosen Objets trouvés und Fragmenten, 
welche eine grosse Collage bilden – 
Materialien, mit denen die Kunst des 20. 
Jahrhunderts sich neue Räume erobert 
hatte. 
Hanspeter Stalder – der-andere-film.ch 
 
Was an Sekuritas am meisten beeindruckt 
ist das im Mikrokosmos grosse 
Philosophische Themen behandelt werden: 
Einsamkeit, Sicherheit, die Angst vor 
Veränderung und den Fremden. Mit 
«Sekuritas» ist Carmen Stadler also ein 
zutiefst menschliches Werk gelungen, 
obwohl dessen Protagonist nicht mal ein 
Mensch ist. Ann Mayer, Kultur SRF 
  
 
Ein irrlichterndes, spinniges Szenarium – 
magisch und doch auch profan, spielerisch 
und poetisch. Sekuritas ist auch eine 
Parabel über Verlorenheit und Verliebtheit, 
über fragile Sicherheit und Sehnsüchte. Ein 
Film, wie er nicht alle Tage oder Nächte im 
Kino zu sehen ist.  Rolf Breiner, cineman.ch 
 

 
 
Ein Surreales Märchen in einem sehr 
gewöhnlichen Umfeld: Der Kontrast ist 
reizvoll. Dazu passt der träumerische 
Groove des Films. 
Georg Schenker, Züritipp Tagesanzeiger 
 
„Was zählt, ist der Augenblick. Dieser Film 
ist anders. Diejenigen, die sich darauf 
einlassen, erwartet eine Geschichte, an 
deren Ende mehr als zwei Menschen 
zueinanderfinden.“ Britta Gfeller, SRF Kultur 
 
Der Film entspinnt eine Reihe von 
Geschichten innerhalb der grossen 
Geschichte des Gebäudes. Es entwickelt 
sich eine märchenhafte Poesie in 
überlagerten Bildern von Mensch und 
Haus, es entsteht gespenstische Spannung 
in dunklen Gängen, in Licht- und 
Schattenspielen an den Wänden. 
Urs Hangartner, Kulturtipp 16/20 
 

Das Langfilmdebüt der Zürcherin ist eine 
entzückend-verspielte kleine Ehrerweisung 
an das Bürogebäude. Sekuritas ist nun 
allerdings kein Erzählkino. Stadler ordnet 
vielmehr Motive an, sie arbeitet mit 
Assoziationen, Stimmungen. Im 
Deutschschweizer Film ist nicht zuletzt 
nach Cyril Schäublins Dene wos guet geit 
und eben jetzt mit Stadlers Sekuritas ein 
neuer gewitzt-formalistischer Ansatz zu 
erkennen – gerne mehr davon. 
Andreas Scheiner, Filmbulletin 5/20 

Es reichen Licht und Schatten, ein paar 
seltsame Requisiten, Geräusche und 
Gesten für eine spleenige Beschwörung 
der Zwischenwelt zwischen Tag und 
Traum. Von letzteren sagt man ja, sie seien 
Schäume. Macht nichts, wenn sie so 
inspiriert sind wie dieser.  
Andreas Furler, Cinefile 

[…] Alors que la frontière entre visage 
humain et structure architecturale s’abolit, 
la gardienne se transfigure par la grâce du 
montage en incarnation charnelle de 
l’édifice qu’elle surveille quotidiennement. 
L’image accomplit ainsi le travail évoqué 
plus haut, qui n’est pas tant l’apanage du 
rêve que le propre de la nuit : redéfinir 
notre perception du monde.  
Emilien Gür, Filmexplorer, 25. Juli 2020 
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«DAS HAUS HAT
MICH GEFUNDEN"

In osehuritas, aünscltt sich ein altes Bürogebäude,
noch eine Liebesgescltichte zu eileben. Regisseurin Ca-rmen Stadler

sprach mit urus 'über dieses moderne Märchen.
MIT CARMEN STADTER SPRACH GREGOR SCHE}IKER

SEKURITAS

Was denn noclt f)r Übereinstimmungen?
Im Drehbuch gab es zum BeisPiel

unserem Stocl«verk aus; wir kamen
auf die Schlussrunde. Die Räume
waren völlig leer, wir mussten sie
gezielt einrichten. Die Arbeitsplätze,
äi. *u., im Frlm sieht, haben wir im
Team aufgeteilt: Meine Produzentin
übernam die Verantwortung frir einen
Platz, ebenso die Kamerafrau und
der Dramaturg, auch ich selbst habe
persönliche Gegenstände und Fotos

Damit das Haus lebendig uirkt?
Genau. Der Ort sollte eineTiefe haben.Wir

=
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l,llieso uill ausgerechnet ein Bürokomplex
der Spie I or t e iner Lie be sges chic hte sein?

Weil Bürokomplexe keine Familienhäuser diesen Koch, der uSgt. Pepper" zitiert. Als
sind, auch keine hübschen Chalets Sie sind ein ich Revox recherchierte, fand ich heraus,
LJnort, zum Teil strahlen sie etwas Garstiges aus. dass eine Willi-Studer-Maschine an der
Die Menschen gehen nur hin, weil sie dort arbei- Abbey Road im Studio stand und die
ten müssen. Darum wünscht sich das Gebäude Beades darauf"Sgt. Pepper" aufnahmen. ,

aufdas Ende hin noch etwas Schönes.
War es schwierig, eine Drehgeneltmigung

Ibren Film ltaben Sie im eltemaligen z.u erhalten?
Studer-Revox-Hau?ßitz in Regensdorf gedreht. Die Immobilienverwaltung fand das Cormen Stodler. aufgestellt'

Projekt spannend und unterstützte unsWie sind Sie auf das Haus gestossen?
Als ich das Drehbuch schrieb, hatte ich

etwas in der Art im Sinn. Eines Tages setzte ich
Daher konnten wir die Kulis-
vorbereiten und vor Ort Proben.

grosszügig.
sen früh

ii

mich am See auf eine Bank und ging das Skript Kathrin Veith, die die Wachfrau spielt, verbrach- wollten das Haus als eine eigene Welt darstellen'

durch. Ein älterer Flerr fragte mich, ob ich te einige Zeit al7ein im Haus, um eine Beziehung
zu ihm aufzubauen. Wir alle haben es sehr ins

Der Keller hat zugleich .tuuu, lrot einer Höhle

an einer Uniarbeit sitze. Ich erklärte ihm im und von einem Sternenhimmel. Der Putzraum ist

Groben, wonrm es bei dem Drehbuch ging. Da Herz geschlossen' Weil wir in der Nacht drehten, auch ein Armenhaus, und das Grossraumbüro ein

sägte er mir, er sei der Bäcker von Willi Studer lernten wir es viel intimer kennen, als es am Tag Spielplatz der Menschlichkeit'

gewesen, dem Chef von Studer-Revox. Dem hat möglich gewesen wäre'
Das Haus selbst redet nie, bat aberer jeden Morgen frische Gipfeli gebacken -

Studer gönnte sich nicht viel Luxus, aber das war Stanrl das Gebäude uährend der Dreharbeiten seine ganz eigene Geräuschkulisse' Hört sich der

ihm wichtig.Was der Mann über Studer erzähl- leer, oder uar dort tagsüber Betrieb? echte Bau uirkliclt so an?

te, passte zum Chef in meiner Geschichte, und Einige Kleinfirmen hatten sich stockweise Die Akustik des Gebäudes gefiel mir sehr'

auch sonst gab es einige Übereinstimmungen. So eingemietet, als Übergangslösung. Kurzbevorwir lJnsere Sounddesignerinnen hat die Stimme des

hat das Haus eigentlich mich gefunden. mit dem Dreh begannen, zog eine Frrma aus Bürokomplexes gemacht und seinen Charakter

k
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Die Wochfrsu (Kothrin Veith) erlebl
setts0me Dinge iri der Nochlschichl-
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herausgearbeitet. Unter anderem ist das Haus ein
ziemlicher Tollpatsch, völlig ernst nehmen kann
man es nicht. Wir gingen aTle gaaz begeistert
durch die Räume, um Geräusche aufzunehmen.
Da hingen wir an den Heizungsrohren und klopf-
ten dagegen, weil wir nach dem perfekten Pling
suchten. Oder wir freuten uns riesig, als wir in
einem Raum eine Neonröhre fanden, die ein
geeignetes Geräusch machte. Das leblose Haus
ist so zu einer eigenen Frgur geworden.

Die Liebesgeschicltte, die sich scbliesslicb
entuichelt, bandelt oon einer Wacbfrau und
einem Putzrnann. Er ist lraker und t»ird
zntiscbendurch als Bombenleger oerdäcbtigt.

Da flossen die Ereignisse um den Arabischen
Frühling ein. Ich stellte mir vor: Wie ist das für
einen, der die Terroristen in seinem Land
bekämpft und vor ihnen flieht, hier aber dann
genau für einen solchen gehalten wird? Ich woll-
te aber nicht, dass der Film sich aufdie Tages-
aktualität bezieht. Stattdessen suchte ich nach
dem Zeitlosen am Konflikt zwischen dem Wes-
ten und dem Nahen Osten.

Auch sonst bat oSekuritas" etusas Zeitloses an sich,
die Gescbicbte ist zoie ein Märcben erzäblt.

Ich wollte das Mdrchenhafte am Alltag her-
ausarbeiten, und mich interessierte der Kontrast
zwischen Tag und Nacht. Die Nacht als Zustand
ist sehr interessant: Die Leute, die in der Nacht
arbeiten, sind Aussenseiter, sie sind unsichtbar.
Am Tag ist man abgelenkt, der Tag ist nüchtern
- in der Nacht löst sich das auf und man ist
näher an sich selbst.

Katltrin Veith und Duraid Abbas Ghaieb spielen
das Liebespaar mit uenig Worten.

Ich habe für alle triguren Darsteller gesucht,
die eine starke körperliche Präsenz haben. Am

Anfang können die Wachfrau und der Putzmann
wegen ihrer sprachlichen Distanz nicht mit-
einander reden - aber wenn sie miteinander
hätten reden können,wäre es vielleicht nie zu die-
ser Annäherung auf der körperlichen Ebene
gekommen.

In der Nacbtschicht sind aucb der Cbef und
der Koch unteruegs. Wie sich
herausste//t, sind die beiden Brüder.

Die Idee war, sich auch eine Geschwister-
liebe anzuschauen. Aber im Grunde bilden alle
F"rguren zusammen eine Familie, sie haben als
Nachtmenschen alle etwas gemeinsam. Vielleicht
sucht sich das Haus eine Liebesgeschichte
zwischen Menschen, die auf verlorenem Posten
stehen,weil es selbst aufverlorenem Posten steht.
Sie liegen ihm am }{erzen, weil es ihnen am
Herzen liegt - die Wachfrau umarmt den Boiler,
oder der Putzmann reinigt die Gänge.

Am nteisten Zeit urbringen tpir mit der
Wacltfrau auf ihrer Patrouille.
Haben Sie bei Wachdiensten recherchiert?

Als ich am Drehbuch schrieb, nahm ich mit
der Securitas Kontakt au{ und ich konnte bei
einer Tour mitgehen. Mich hat beeindruckt, wie
das ist, wenn man allein unterwegs ist und diese
Veranrlvortung trägt. Man hat mir auch erzd,hlt,
dass man beim Job ab und zu Pärchen in flagran-
ti erwischt.

Ist der Titel dann auch oon der Securitas
abgeleitet?

Nein, der Titel kam vom lateinischen Wort
..securitasr,, das Sicherheit bedeutet. Am Anfang
beschäftigte mich die Frage: Was ist Sicherheit
und Unsicherheit? Wie hängt beides zusammen
und bedingt sich? Sicherheit ist sei jeher ein
schweizerisches Kerngebiet. Sicherheit und Ein-

samkeit sind zwei Themen, die mir ein grosses
Anliegen sind. Und nicht nur mir: Sicherheit und
Einsamkeit betreffen unsere Gesellschaft stärker
denn je. Wir wollten eine zeidose Geschichte
erzählen.Umso spezieller ist es, dass dieser Frlm
gertde jetzt im Kino läuft, während die ganzen
Schutzmassnahmen gelten.

SEKURITAS
Von Corrnen Stodler. CH 2020; I I 7 Min.

r.rEBEsnLM Ein Bürokomplex wird demnächst
abgerissen. Nun hat das Gebäude einen letzten
Wunsch: Es möchte eine Liebesgeschichte
erleben. Es trifft eine Wachfrau (Kathrin Veith)
und einen Putzmann (Duraid Abbas Ghaieb),
die sich in der Nachtschicht über den Weg lau-
fen. Die beiden müssen allerdings einige Hin-
dernisse überwinden - unter anderem zweizet-
strittene Brüder und eine einsame Sekretärin.
Ein surreales Märchen in einem sehr gewöhn-
lichen Umfeld: Der Kontras t ist reizvoll. Da:nt
passt der träumerische Groove des Films. (ss$
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Das Haus lebt: Al1es über den "Sekuritas"-Film

nThe King of Staten Island": Die Hollywood-
Schauspielerin Marisa Tomei #lEE
,iTo the Ends of the Earthr, Premieren *EE

11 fi§resi§ f K*rcxsr{c

Pasadena, die mondäne Teenie-Disco

Züri dihei *trS$
Das grosse Kino findet im Auto statt €ffi
Börse&Märkte €ffi Agenda €ffi

einem eigenen Gefühlsleben. Meist ist er gut
gelaunt und beschenkt seine Bewohner mit
Schattenspielen an der Wand und beglückenden
Begegnrrngen mit den Nachbarn. Ein anderes
Heus mit Charakter spielt eine wichtige Ro1le
im Film uSekuritasn der Regisseurin Carmen
Stadler: Das Bürogebäude soll bald abgerissen
werden uod wünscht sich als Abschiedsge-
schenk, die Entstehung einer Liebesgeschichte
erleben zu dürfen. Gedrehtwurde im früheren
Firmensitz von Studer-Revox in Regensdorf.
Wie die Filmemacherin zu ihrem Hauptdar-
steller gefunden hat, ist eine zauberhafte Ge-
schichte für sich, lesen Sie sie aufSeite 5.

Sechs weitere interessante Bauten, die
neben rund 1200 anrieren im neuen uArchi-
tekturftihrer Zürich" von Werner Huber vor-
gestellt werdea, zeigen wir auf Seite 30. Das
dicke Buch ist für alle, die sich für Städtebau
lnteressieren, eine Schatzkiste (und ja, mein
eigenwilliges Zuhause habe ich auch darin
gefundea). Ich wünsche Ihnen schöne Sommer-
tage daheim oder draussen.

Priska Ämstutz
Redaktionsleiterin "ZüritiPP»

IVerossletter

5 Titelgxdtirfitt "Black Art Matters» - Porträt der Fotografin
PearlBäni @

24 Exeru fkin*en
B Kina lFilm Stefan Heilemanns Menü imWidder 6ffi

Sir Andrew's: Piraten-Essen zwischen
Deko-Papageien @

26 familielKirzder
Ferienplausch für immer

Züri-Sound: Die Playlist für den Sommer ?8 *igS I ü{§S
15 f{rsrlstls&e'n I tfw&s

38 *i* Lefxtc
Wie das Theater Pause macht ffi
Schauplatz Hochgebirge: Bücher für den
Lesesommer ffi

Augenblick €#E
Die Ausgangs-Kolumne; Getestetl
Das war top!, Impressum *ffi

lnspirollon lür Zeit ln zürich.

logesonzeigel.chlnewslellel

Wer das beste Soundsystem
dgf Stadt hat. DiewochebeginntamDonnerstas

r.anüesnaseum Zürich.

Starke Frauen im Mittelalter
bis 16.8.2O2O

:]

16 Bülsrst I ßut:t't

itz
Hervorheben

itz
Hervorheben

itz
Hervorheben

itz
Hervorheben



SSeekkuurriittaass
EEiinn  RReeggeennssddoorrffeerr  TTrraauummssppiieell::  EEiinn  BBüürrookkoommpplleexx  wwiirrdd  aabbggeerriisssseenn  uunndd  hheeggtt  aallss  lleettzztteenn  WWuunnsscchh,,  eeiinnee

LLiieebbeessggeesscchhiicchhttee  zzuu  eerrlleebbeenn..  DDaavvoonn  ggeehhtt  CCaarrmmeenn  SSttaaddlleerr  iimm  FFiillmm  ««SSeekkuurriittaass»»  aauuss  uunndd  nniimmmmtt  uunnss  mmiitt  iinnss  IInnnneerree

eeiinneess  HHaauusseess  uunndd  eeiinniiggeerr  MMeennsscchheenn::  uunntteerrhhaallttssaamm,,  sscchhmmuunnzzeellnndd,,  hhiinntteerrssiinnnniigg..  ––  AAbb  2233..  JJuullii  iimm  KKiinnoo

Welten überlagern sich

Doch wer kommt dafür in Frage? Die geheimnisvolle Wachfrau, der arabische Putzmann, die verträumte Sekretärin, der

HR-Mitarbeiter ohne Hose, der kauzige Koch oder der angeschlagene Chef einer Firma? In spärlich erleuchteten Räumen,

labyrinthischen Gängen, zwischen verlassenen Arbeitsplätzen und tanzenden Zimmerpflanzen begegnen sich Menschen,

ziehen sich magnetisch an oder weichen sich aus. Manchmal hilft das Gebäude selbst mit einem Stromausfall nach. –

«Sekuritas» ist ein Kaleidoskop über Sehnsucht und Sicherheit, mit Bildern und Melodien, die ein Haus durchwirbeln, eine

verspielte, schräge Nocturne, ein Märchen im Hier und Jetzt, nämlich in einem Bürokomplex in Regensdorf.

Wer von uns hatte nicht schon mal die Idee, ein Haus müsste uns seine Geschichten erzählen? Seine Mauern und Wände,

Fenster und Türen, Tische und Stühle haben so vieles erlebt. Dazu kommen die Menschen, die hier ein- und ausgegangen

sind. Und all die Worte und Blicke, Mimik und Gesten, Klänge und Melodien, die solche Geschichten kreieren könnten. – So

etwa, denke ich, könnte die Vorgeschichte des Films «Sekuritas» von Carmen Stadler ausgesehen haben.

Die Wachfrau

EEiinn  kklleeiinneerr  ggrroosssseerr  SScchhwweeiizzeerr  FFiillmm

Nach der ersten Vision des Films war ich etwas ratlos, jedoch neugierig, nach der zweiten Vision begeistert: Die Schweizerin

Carmen Stadler hat sich mit «Sekuritas» in die internationale Gemeinde der absurden Filmemacher eingereiht: neben Alaa

Eddine Aljem mit «Le Miracle du Saint Inconnu», Elia Suleiman mit ust «It Must Be Heaven», Roy Andersson mit «A Pigeon

Sat on a Branch Reflecting on Existence», «About Endlessness» und Rúnar Rúnarsson mit «Echo».

Die 1978 in Dielsdorf geborene Regisseurin erzählt ihre Geschichte weder logisch noch psychologisch, sondern poetisch.

Sie träumt mit uns einen Film, pendelnd zwischen real, irreal und surreal: realisiert mit einer wunderbar choreografierten

Bild- und Tongestaltung, mit einer meisterhaften Montage von Bild und Bild, Ton und Ton sowie Bild und Ton und mit

überzeugenden Schauspielerinnen und Schauspielern. «Sekuritas» besteht, wenn ich ihn in Begriffen zu fassen versuche, aus

zahllosen Objets trouvés und Fragmenten, welche eine grosse Collage bilden – Materialien, mit denen die Kunst des 20.

Jahrhunderts sich neue Räume erobert hatte.

Sekuritas — der-andere-film.ch https://der-andere-film.ch/filme/filme/titel/pqrs/sekuritas
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Der Putzmann

EEiinn  BBüürrookkoommpplleexx  bbeeggiinnnntt  zzuu  eerrzzäähhlleenn
 

Da Carmen Stadler nicht nur gut filmen, sondern darüber auch gut schreiben kann, übergebe ich ihr das Wort: «In einem

kleinen Haus im Industriequartier war mein Arbeitsplatz. Viele Jahre arbeitete ich da. Das Abrissdatum wurde immer

wieder verschoben, dann, eines Tages, stand es fest. Wenn das Haus knarrte und knackte, in der Nacht der Lichtschalter

nicht funktionierte, verstand ich das als Zeichen: Das Haus schickt mich heim. Manchmal blieb ich, ging auf die

Dachterrasse, blickte übers menschenleere Industriequartier. Je weniger Lichter brannte, desto verbundener fühlte man

sich mit diesen. Es ist ein Niemandsland, das auf den ersten Blick als nichts Besonderes daherkam. Schaute ich genauer hin,

entdeckte ich einen betörenden, melancholischen Zauber. Hier dachte ich über Sicherheit und Einsamkeit nach, zwei

Themen, die mir ein grosses Anliegen sind und die ganze Gesellschaft betreffen.

Arbeitet man allein, ist oft das Haus der einzige Zeuge für das, was man tut, und die Stühle, Tische, Türklinken sind die

einzigen Berührungen. Das Wachpersonal und die Putzequipen arbeiten an unseren Plätzen, während wir Feierabend

haben. Damit entsteht eine indirekte Nähe. Sie entfernen unsere Spuren und erfahren so viel mehr über uns als wir über sie.

Obwohl Wachleute als Hobby-Polizisten belächelt werden, etwas Verstaubtes an ihnen haftet, sie nach wie vor mit

papiernen Rapportblöcken arbeiten, entdeckte ich bei Recherchen, dass die Wirklichkeit meine Vorstellungen über sie bei

weitem übertriff. Ihr einsames Leben zwischen Routinekontrolle und Alarmbereitschaft, zwischen inneren philosophischen

Exkursen und sozialem Auf-der-Hut-Sein, treffen bei mir einen Nerv. Ich sehe etwas Verspielt-Komisches, Grund-Mutiges

und Versteckt-Trauriges in ihnen.

So auch bei der Wachfrau im Film: Sie hat einen Selbstschutz aufgebaut, verhält sich gegenüber anderen distanziert und

kontrolliert. Doch nach und nach werden Gefühle an sie herangetragen und ihr Panzer wird durchlässig. Sie verliebt sich in

den Putzmann. Nicht wissend, wer er ist; seine ausländische Herkunft und das Verliebtsein bereiten ihr Angst. Sie

verdoppelt die Kontrolle und wird gleichzeitig unkontrollierter. Als ihr das bewusst wird, handelt sie konsequent und legt

die Wachuniform ab. Mit Zuneigung für diese unsichtbaren Menschen und auch die Objekte, die hinter Hausmauern und

unter Staubschichten liegen, verpackte ich diese Bilder und Stimmungen in eine filmische Geschichte.

Der Firmenchef

VVoonn  ddeerr  vveerrssppiieelltteenn  LLiieebbeessggeesscchhiicchhttee  ......
 

 Am Ende ergeben sich zweieinhalb Liebesgeschichten: die romantische Liebe zwischen dem Putzmann und der Wachfrau,

die Bruderliebe zwischen dem Firmenchef und dem Koch und der kurze Fensterflirt der Sekretärin. Darin liegt für mich der

eigentliche Kern von «Sekuritas»: in der Liebe findet sich das Vertrauen ins Leben.

Visuell setzten wir gezielt die Sichtbarkeit und die Unsichtbarkeit ein. Die Bewegungen im Haus und die Lichter, die

angezündet und gelöscht werden, ergeben immer wieder neue Bildkompositionen und eine choreografische Verkettung.
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Stilmittel wie indirekte Beobachtungen über Fensterspiegelungen, Schatten an den Wänden und lange Überblendungen,

welche die Lichter oder die Figuren in den Räumen verbinden, runden den Nachtkosmos ab.

......  zzuurr  aallllggeemmeeiinnggüüllttiiggeenn  PPaarraabbeell

So begann auch mein Drehbuchschreiben mit dem versponnenen Witz, einen Bürokomplex als eigenständige Figur ins Spiel

zu bringen. Die philosophischen, gesellschaftlichen und alltäglichen Themen des Films wie Arbeitsplatzverlust,

Firmenkonkurs, Angst vor dem Fremden, Suche nach Sinn, lassen sich aus dem Mikrokosmos des Bürokomplexes auf unsere

Welt übertragen. Mein Film ist eine Hommage an Häuser, Menschen, an die vorhergehende Generation, die uns bald

verlassen wird, und an Weggenossen, die wir manchmal kaum wahrnehmen und die doch so wichtig sind.

Die Sekretärin

EEiinn  IInndduussttrriieeoorrtt  wwiirrdd  zzuurr  FFiillmmhhaannddlluunngg

Und wie im Drehbuch angedacht, besitzt das Haus selber ein geräuschvolles Eigenleben: Wind, der in den Gängen heult,

pfeifende Rohre, laut rumorende Heizkörper und Neonröhren, die sich mit einem begrüssenden Pling-Pling einschalten.

Rückblickend denkt man daran, dass es ebenfalls Töne waren, die jahrzehntelang den Takt angegeben haben für ein stolzes

Werk internationaler Tontechnikgeschichte, die im Gebäude von Studer-Revox geschrieben wurde. Willi Studer entwickelte

dort als Pionier der Audiotechnik ab 1949 Tonbandgeräte. Diese sollten die Stimme widergeben, daher der Name «re-vox».

Nun soll das Gebäude bald abgerissen werden – ganz so wie das Bürohaus im Film mit seinem Wunsch ein letztes Mal

aufblühte, erlebt Studer-Revox im alten Gemäuer noch eine letzte lebendige Geschichte, die Fiktion und Realität verbindet.
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3 von 4 05.08.20 08:51



FI
LM

C
O

O
PI

PR
A

ES
EN

S

15kulturtipp 16 l 20

SEHEN

Märchenhafte Poesie in überlagerten Bildern: Kathrin Veith als Wachfrau im Fabrikgebäude

FILM

Menschen der Nacht
Ein Haus, das dem Untergang geweiht ist, spielt eine 
Hauptrolle im Lang!lmdebüt der Zürcherin Carmen 
Stadler. In «Sekuritas» erzählt sie von Menschen und 
ihren Träumen – poetisch und märchenhaft.

Im O! wendet sich eine weibli-
che Stimme auf Mundart an ein 
Du: «Deine letzten Lampen ge-
hen bald aus.» – «Diese Ge-
schichte ist deine Geschichte.» – 
«Es ist Zeit für einen letzten 
Wunsch.» – «Du wünschst dir 
eine Liebesgeschichte.» Das Du 
ist ein Haus, ein ganzer Kom-
plex genau genommen. Es sind 
die Bürogebäude der Firma Stu-
der & Söhne. In der Realität 
entsprechen die Schauplätze des 
Films dem 1976 erbauten Fa-
brik- und Verwaltungsgebäude 
der Firma Revox-Studer im 
 zürcherischen Regensdorf. Hier 
spielt der erste Lang"lm der Re-
gisseurin und Drehbuchautorin 
Carmen Stadler (siehe Seite 10). 
Und hier spielt das Haus gewis-
sermassen eine Hauptrolle.

Das Gebäude ist leer, es steht 
kurz vor dem Abriss. Und doch 
ist es belebt. Ein paar Men-
schen bewegen sich nachts 
noch in den Räumen. Allen 
vor an die Frau von der Sicher-
heits"rma «Sekuritas» (Kathrin 
Veith), die gewissenhaft kon-
trolliert. Sie begegnet Men-
schen wie dem arabischen Putz -
mann (Duraid Abbas Ghaieb), 
der zur Arbeit Radio Baghdad 
hört. Sie tri!t auf eine Sekretä-
rin, auf den Personalchef, den 
Firmenpatron und einen skur-
rilen Koch, der sich als dessen 
Bruder herausstellt.

Wer sich da noch im Haus 
be"ndet, ist, so sagt es eine 
 Figur, «unsichtbar, ein Teil des 
Hauses». Sie sind Gespenstern 
gleich. Und doch immer auch 

Menschen, die sich mit Ein-
samkeit, Sicherheit und der 
Liebe auseinanderzusetzen ha-
ben. So entspinnt der Film eine 
Reihe von Geschichten inner-
halb der grossen Geschichte 
des Gebäudes. Es entwickelt 
sich eine märchenhafte Poesie 
in überlagerten Bildern von 
Mensch und Haus, es entsteht 
gespenstische Spannung in 
dunklen Gängen, in Licht- und 
Schattenspielen an den Wän-
den. Bisweilen kommt dezente 
Komik ins Spiel. Und: Ein 
Fund im Papierkorb birgt Ge-
dichtzeilen, die nach einem 
Song von Hildegard Knef von 
Sehnsucht berichten – «aber 
ich weiss nicht, wonach».

Urs Hangartner

Film: Fiancées
Die 1990 geborene West-
schweizer Regisseurin Julia 
Bünter begleitet drei ägypti-
sche Paare auf ihrem Weg zur 
Hochzeit: eher freigeistige Kul-
turschaffende, die Christen 
zwischen Fortschritt und Tradi-
tion und die Moslems, die sich 
emanzipieren wollen. Gleichzei-
tig schafft der Film ein Porträt 
der heutigen Gesellschaft und 
speziell der Jugend in Kairo.

Regie: Julia Bünter 
Ab Do, 23.7., im Kino

Film:  
To The Ends Of The Earth 
Die junge Japanerin Yoko (Pop-
star Atsuko Maeda) ist Modera-
torin eines TV-Reisemagazins. 
Mit ihrer Crew begibt sie sich 
für Dreharbeiten nach Usbe-
kistan. Dort sollen an der Route 
der Seidenstrasse authentische 
und exotische Bilder ent stehen. 
Vieles kommt anders als ge-
plant. Und Yoko fantasiert sich 
eine neue Rolle herbei: eine 
bejubelte Sängerin.

Regie: Kiyoshi Kurosawa 
Ab Do, 23.7., im Kino

Film: Un divan à Tunis
Die franko-tunesische Regis-
seurin Manele Labidi debütiert 
mit dieser Komödie und kehrt 
wie ihre Hauptfigur in ihre Hei-
mat zurück: Die Mittdreissige-

rin Selma (Golshifteh Farahani, 
Bild) hat in Frankreich studiert 
und will in Tunis eine psycho-
therapeutische Praxis eröffnen. 
Das obligate Sofa platziert sie 
provisorisch auf dem Dach 
 eines Wohnhauses. Hier kom-
men allerlei gesprächsfreudige 
Kunden vorbei, andere Figuren 
trifft Selma in der Stadt: ein 
buntes Panoptikum des nach-
revolutionären Landes.

Regie: Manele Labidi 
Ab Do, 30.7., im Kino

 T IPPS

Sekuritas
Regie: Carmen Stadler
Ab Do, 23.7., im Kino
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CARMEN STADLER, 41, FILMREGISSEURIN UND DREHBUCHAUTORIN

«Menschen sind Wundertüten»
In ihrem ersten Spiel!lm 
«Sekuritas» macht  
Carmen Stadler die Nacht 
zum Tag. Ein Gespräch 
über die Faszination der 
Dunkelheit. 

Als die Zürcherin Carmen Stad-
ler zum ersten Mal das ehema-
lige Fabrikgebäude der Firma 
Studer-Revox in Regensdorf be-
sichtigte, war sie hin und weg: 
Die spiegelnden Glaswände, die 
glänzenden Böden, die Geräu-
sche der Heizung oder des Was-
sertanks. An jeder Ecke sah und 
hörte sie bereits Filmbilder und 
Klangspuren. Es war der ideale 
Drehort für ihren Film «Sekuri-
tas» (siehe Seite 15), in dem sich 
eine Wachfrau und andere Ein-
same in der Nacht in einem al-
ten Bürogebäude begegnen. 

«Die Dunkelheit bringt 
einen näher zu sich selbst»

«Ich wollte meine Geschichte 
nicht nur aus Sicht der Figuren, 
sondern auch aus der Sicht eines 
Orts erzählen – diesen Perspek-
tivenwechsel fand ich span-
nend», sagt die 41-jährige Fil-
merin beim Treffen im 
lauschigen Gartencafé der Zür-
cher Hochschule der Künste. 
Hier hat sie nach einer Aus-
bildung im Fotofach Film und 
Video studiert und entdeckt, 
dass ihr nebst der Arbeit als Ka-
merafrau das Drehbuch-Schrei-
ben und die Regie liegen. Seither 
hat sie einige kürzere Filmpro-
jekte realisiert und mehrfach mit 
dem Autoren!lmer Clemens 
Klopfenstein zusammengearbei-
tet, mit dem sie die Faszination 
für die Nacht verbindet. 

Mit ihrem ersten Spiel!lm 
 «Sekuritas» ist ihr ein kunstvolles 
Werk abseits des Mainstreams 
gelungen, das ohne viele Worte 
auskommt, dafür durch Bild, 
Licht, Ton und das körperbe-
tonte Spiel der neu entdeckten 
Filmtalente Spannung scha"t. 
«Ich will den Zuschauern nicht 
vorschreiben, was sie zu fühlen 
und zu denken haben, sondern 
die Möglichkeit zu Interpretatio-
nen o"en lassen», sagt sie. Span-
nend !nde sie, zu zeigen, welche 
menschlichen Facetten unter der 
Ober#äche liegen: «Ich sehe 
Menschen als Wundertüten.»

Auch die Nacht ist ein wich-
tiges Motiv in ihren Filmen, 
etwa in ihrem preisgekrönten 

Di plomfilm «Nachtflattern». 
«Die Dunkelheit bringt einen 
näher zu sich selbst – und sie för-
dert die Fantasie», ist Carmen 
Stadler überzeugt. Umso passen-
der, dass «Sekuritas» jeweils in 
der Nacht gedreht wurde und 
das Filmteam aus dem Dunkeln 
Welten sichtbar machte: «Vi-
suell ist die Dunkelheit irrsinnig 
attraktiv», sagt die Künstlerin. 
Im Film scha"t sie eine traum-
artige Stimmung, in der $e-
men wie Sehnsucht und Sicher-
heit aus anderer Perspektive 
verhandelt werden. Zur Recher-
che hat sie eine Nacht lang Secu-
ritas-Leute begleitet, um einen 
Einblick zu erhalten in dieses 
Leben «zwischen Routinearbeit 

und Alarmbereitschaft», wie sie 
es ausdrückt.  

Die Dunkelheit in unter-
schiedlicher Form begleitet Car-
men Stadler auch in anderen Be-
reichen des Lebens: Etwa wenn 
sie bei Waldspaziergängen einen 
Platz mit Glühwürmchen ent-
deckt. Oder wenn sie ihrer Arbeit 
in der Blindenbibliothek nach-
geht, wo sie als Aufnahmeleiterin 
die Sprecher betreut, die Zeit-
schriften wie den kulturtipp oder 
Bücher einlesen. «Was braucht 
es, damit Bilder sichtbar wer-
den?», fragt sie sich auch hier. 
Und hinter allem steht wie in ih-
ren Filmen die grosse Frage: «Wie 
kannst du mit wenigen Mitteln 
viel erzählen?» Babina Cathomen

Carmen Stadlers 
Kulturtipps

CD 
Yusef Lateef: Eastern Sounds  
(Prestige 1961) 
«Die Gleichzeitigkeit von Me-
lancholie und Lebensfreude, 
magisch im Sommerschatten 
mit einer verspielten Brise.»

Buch 
Minor Cinema. Experimental 
Film in Switzerland (JRP/ 
Editions 2020) 
«Lange erwartet, frisch er-
schienen. Ein anzuknüpfen - 
des Stück Schweizer Film-
geschichte, das filmischen 
Sauerstoff bietet.»

Film-Kurs 
Fabrikvideo 
«Do it yourself! Für alle, die 
selber erste Filmerfahrungen 
sammeln möchten: Ein char-
manter und professioneller Ort 
dafür ist das Fabrikvideo in  
der Roten Fabrik in Zürich  
mit Workshops,  Kursen und 
Projektberatungen.»



SEKURITAS

[…] Alors que la frontière entre visage humain et structure architecturale s’abolit, la gardienne se
trans!gure par la grâce du montage en incarnation charnelle de l’édi!ce qu’elle surveille
quotidiennement. L’image accomplit ainsi le travail évoqué plus haut, qui n’est pas tant l’apanage du
rêve que le propre de la nuit : redé!nir notre perception du monde.

[…] Le !lm compose un rythme très libre, nourri par la succession imprévisible des rencontres, le
clignotement régulier des néons et les autres sons étranges qui ponctuent les longues nuits de garde.
Dans cet univers clos, la réalité ne se distingue plus du fantasme. On n’y déambule pas ; on y
somnambule.



Screenings in Swiss cinema theatres

Le cinéma, royaume des ombres, est le territoire de la nuit par excellence. Qu’elle soit tendre,
américaine, blanche, d’un rêveur ou de chien, il appartient au septième art d’en raconter les histoires,
d’en dévoiler les visages. Tout bon récit commence au crépuscule, entre chien et loup, lorsque la
lumière faiblit. La nuit fait alors tomber son voile poppéen sur le monde, lequel n’éveille notre intérêt
qu’à partir du moment où il entame son lent évanouissement dans les ténèbres, tant il est vrai que
seul le caché fascine. Le regard s’essaie alors à une relecture des signes que la lumière du jour,
encore quelques heures auparavant, recouvrait de son évidence diurne, soudain rendus opaques par
la tombée de la nuit. Il ne s’agit pas moins que de réapprendre à voir.

Dans Sekuritas, poème nocturne de la talentueuse Carmen Stadler, qui signe là son premier
long-métrage, la nuit tombe chaque soir semblable à elle-même sur un complexe de bureaux que
l’agente de sécurité Nora Falk a pour tâche de surveiller. La jeune femme, vêtue d’un uniforme raide
qui lui donne des airs de patrouilleuse de l’espace, inspecte méticuleusement le vaste bâtiment
auquel la nuit confère l’allure d’un erratique vaisseau spatial qui poursuivrait sa course solitaire à
travers l’infini. Au fil de ses vigiles nocturnes, elle fait la connaissance des occupants du lieu : une
jeune secrétaire lunatique à la recherche de son téléphone portable égaré, un vieux cuisinier dont les
recettes n’intéressent plus personne, frère ennemi d’un chef d’entreprise qui ne parvient à se
résoudre à annoncer sa faillite à ses employés, ainsi qu’un nettoyeur irakien dont le mutisme le
dispute à la fougue. La trame narrative, menue, se décline autour de ces rencontres d’après minuit
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sur un mode qui tient aussi bien des éphémérides que de la saynète : les nuits se succèdent les unes
aux autres, chacune charriant son lot de rencontres insolites. Toutes commencent de la même
manière, selon le protocole auquel la gardienne, l’air sévère, soumet les visiteurs inopinés du
bâtiment en leur demandant de décliner noms, prénoms, fonctions et caractéristiques physiques. Ces
questions résonnent comme les ultimes vestiges d’une rationalité tombée en obsolescence à l’arrivée
de la nuit, laquelle rend indiscernable non seulement la couleur de pelage des chats, mais aussi la
fine frontière qui démarque le réel du rêve.

Absurdes et touchantes, ces rencontres dévoilent des univers de solitude aux accents hopperiens.
L’éclairage au néon, les grandes baies vitrées, le statisme des compositions, le traitement des
couleurs en aplat ainsi que l’opacité qui entoure les figures humaines semblent en effet porter les
échos de l’œuvre du peintre américain, au prix d’un certain académisme. On peut regretter que la
photographie d’Anina Gmür se fige parfois dans sa propre picturalité, sous l’effet d’un excès de
maîtrise formelle. L’image adopte alors une rhétorique par trop transparente, montrant tout sans plus
rien suggérer, là où précisément il aurait fallu oser le flou et la maladresse, autrement dit non pas
lisser, mais innerver les données sensibles qui habitent la surface de l’écran. Les étranges nuits de
Nora Falk auraient ainsi gagné en épaisseur. Quelques moments du film empruntent toutefois une
voie plus suggestive, à l’exemple d’une série de surimpressions d’une indicible poésie, au terme de
laquelle le visage de l’agente de sécurité filmé en très gros plan se superpose à une vue d’ensemble
de la tuyauterie du bâtiment. Alors que la frontière entre visage humain et structure architecturale
s’abolit, la gardienne se transfigure par la grâce du montage en incarnation charnelle de l’édifice
qu’elle surveille quotidiennement. L’image accomplit ainsi le travail évoqué plus haut, qui n’est pas
tant l’apanage du rêve que le propre de la nuit : redéfinir notre perception du monde.

Dans sa dramaturgie, Sekuritas sait pleinement tirer parti du parcours erratique de sa protagoniste.
Le film compose un rythme très libre, nourri par la succession imprévisible des rencontres, le
clignotement régulier des néons et les autres sons étranges qui ponctuent les longues nuits de garde.
Dans cet univers clos, la réalité ne se distingue plus du fantasme. On n’y déambule pas ; on y
somnambule. Les gardes de Nora Falk ressemblent à des rêves éveillés, les personnages qu’elle
rencontre à des êtres tout droit sortis d’un faux conte pour enfant à l’esprit cousin du Petit Prince.
Chacun porte sa vérité allégorique, éclaire à sa manière le monde absurde des adultes qui, le jour, se
livrent dans leurs bureaux à de mornes activités. La nuit, en revanche, tout est possible : la
réconciliation de Caïn et Abel, l’enlacement d’une femme prise pour une autre, le travestissement et
ses promesses de réinvention de soi, ainsi que l’abandon à une sensualité insoupçonnée.

C’est lorsque le contrôle consubstantiel à la fonction de garde s’affaisse que l’émotion trouve prise,
comme dans l’unique scène de sexe du film, dont la beauté n’égale que la maladresse. Alors qu’ils
contrôlent les fusibles dans les sous-sols du bâtiment, l’agente de sécurité et le nettoyeur se laissent
emporter par l’afflux d’un désir réciproque, qu’un seul échange de regards aura suffi à suggérer. La
séquence qui suit figure avec une sensibilité rare le mélange d’inconfort et de passion charnelle
partagé par le couple, dont les ébats prennent place sur une passerelle grillagée. Les peaux se
touchent, se pressent contre la surface froide de bouches métalliques, se heurtent au quadrillage
inhospitalier de la structure suspendue, tandis que les halètements et gémissements se mêlent aux
réverbérations du choc des corps partiellement dévêtis contre les parois nues. Le montage,
discrètement fébrile, fait varier les angles de prise de vue sur le couple, saisi tantôt de bais, tantôt à
travers le grillage. Un plan sur une jambe se frottant contre une surface métallique parvient à lui seul
à évoquer l’extase d’un corps. Le rythme se relâche enfin ; la caméra dévoile alors deux êtres
lascivement étendus côte à côte. Carmen Stadler sait trouver les images pour dire l’intimité qui fait
suite aux ébats, la tendresse qui ne cesse de lier les corps, même après l’amour.

Si les passions particulières et la solitude universelle des personnages contribuent à forger la
singulière teneur émotionnelle de Sekuritas, le film est en dernier lieu placé sous le signe de la
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mélancolie du bâtiment qui sert de cadre au récit. Défectueux, voué à être détruit, il porte la mémoire
des moindres faits et gestes des êtres qui l’ont traversé, s’y sont perdus, parfois aimés. Loin d’être
une masse inerte, l’édifice sent, vit, se manifeste à coups d’extinctions de lumière, de souffles
mystérieux, de bruitages aux origines inconnues. La cinéaste lui consacre un ultime hommage avant
la démolition. C’est lui seul qui occupe l’écran lors des dernières images du film, une fois que les
amants d’un soir s’en sont allés après s’être reconnus dans la lumière du jour. Désertés par ses
derniers occupants, il ne lui reste plus que la perspective d’une disparition prochaine sous les coups
des pelleteuses. Ses stores se ferment ; il en a assez vu. La nuit peut alors recommencer.

Text: Emilien Gür

First published: July 25, 2020
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Kinostart: «Sekuritas»

Aus Keine 1 Minuten – Die Filmkritik für Eilige vom ().+,.(+(+.

<=:>?

«Sekuritas»

Ein Haus verkuppelt Menschen

Neu im Kino: der schräge Schweizer Film «Sekuritas». Ein Gebäude hat

einen letzten Wunsch: Es will eine Liebesgeschichte miterleben.

Britta Gfeller
Donnerstag, (>.+,.(+(+, ?+:(A Uhr

Diesen Artikel als erste Person teilen.

Eine Nachtwächterin, eine Sekretärin, ein Chef, ein Reinigungsfachmann, ein

Koch: Sie alle wandeln des Nachts durch ein ansonsten verlassenes

Bürogebäude. Manche laufen sich ab und zu über den Weg. Andere wissen

nichts von der Existenz der anderen.

Sie alle werden dauernd beobachtet. Vom Gebäude selbst.

Grosse Lebensfragen im Mikrokosmos: Filmredaktorin Ann Mayer
über «Sekuritas»

+):+? min, aus Kultur-Aktualität vom ((.+,.(+(+.

Das ist das Besondere an diesem Film – das Haus führt ein Eigenleben. Es wird

bald abgerissen und hat einen letzten Wunsch: eine Liebesgeschichte

mitzuerleben. Um die Menschen zu verkuppeln, löscht es auch mal im richtigen

Moment das Licht oder gibt seltsame Geräusche von sich.

Kultur Film & Serien

«Sekuritas» - Ein Haus verkuppelt Menschen - Kultur - SRF https://www.srf.ch/kultur/film-serien/sekuritas-ein-haus-verkuppelt-menschen
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Das kurioseste Zitat

Die Wachfrau nimmt ihren Job sehr ernst.

FILMCOOPI

«Antwort auf die geheime Frage?», will die Wachfrau von allen wissen, die sie

im Bürogebäude antrifft.

Die Antworten reichen von «Robinson Chepallier» bis «Calzone».

Ihre eigene Antwort: «Simurgh», ein Schutzvogel aus der persischen

Mythologie. Was genau die geheime Frage ist – das müssen sich die

Zuschauenden selbst zusammenreimen.

Der Schauspieler

Text hat der irakische Darsteller Duraid Abbas Ghaieb in «Sekuritas» kaum.

FILMCOOPI

News Sport Meteo +ultur DO+ TV/Radio Menü
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Fakten, die man wissen sollte

Schauplatz des Films ist das leerstehende Gebäude der Tontechnik-Firma Studer-Revox.

FILCOOPI

Der wichtigste Protagonist des Films ist das Bürogebäude. «Dieses Haus hat

mich gefunden, nicht umgekehrt», sagt Regisseurin Carmen Stadler.

\]^_ habe sie auf einer Bank am Bürkliplatz am Drehbuch geschrieben, als sich

ein älterer Mann neben sie setzte. Er fragte, was sie mache. Sie erzählte ihm

die Geschichte des Films. Dass er von einem Bürokomplex handle, der

abgerissen werden soll.

Der Mann berichtete, dass er früher Bäcker gewesen sei und die Firma

Studer-Revox beliefert hatte. Diese stellte weltbekannte Audio-Geräte her. Die

digitale Welle brachte aber den Untergang. Heute steht das Firmengebäude

leer, es soll bald abgerissen werden.

«Ich wollte das Haus als Drehort nochmals mit einer kuriosen Geschichte

beleben und es vor dem Vergessen nochmals in Szene setzen», sagt die

Regisseurin.

News Sport Meteo +ultur DO+ TV/Radio Menü
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Duraid Abbas Ghaieb spielt in «Sekuritas» den Putzmann. Ghaieb wurde in
Bagdad geboren und begann mit 15 Jahren das Schauspiel-Studium. Später
hängte er ein Regie-Studium an. Er gab Waisenkindern Schauspielunterricht,
war Mitglied der ersten irakischen Modern Dance Company, spielte in vielen
irakischen Kurzfilmen.



Warum die Sekretärin nachts im Büro bleibt, erfährt man nicht.

FILMCOOPI

Fast klaustrophobisch ist die Stimmung im düsteren, hässlichen Gebäude. Fast

unangenehm nah ist man den verkorksten Protagonistinnen und

Protagonisten. Und doch erfährt man kaum etwas über ihren Hintergrund. Was

zählt, ist der Augenblick.

Dieser Film ist anders. Diejenigen, die sich darauf einlassen, erwartet eine

Geschichte, an deren Ende mehr als zwei Menschen zueinanderfinden.
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(https://www.srf.ch/kultur/film-serien/sekuritas-ein-haus-verkuppelt-menschen) 
 
 
Grosse Lebensfragen im Mikrokosmos, Ann Mayer, SRF Kultur 
Transkript Audiobeitrag 
 
Michael Sennhauser: 
Was wäre wenn ein Gebäude Geschichten erzählen könnte?! Gerade ein Bürokomplex in 
dem täglich Duzende Leute ein- und ausgehen, müsste doch einiges auf dem Repertoire 
haben. Zum Beispiel könnte dieses Gebäude uns erzählen was die Menschen machen, die 
sich noch zu später Stunde im Gebäude befinden. 
Diese Fragen stellte sich auch die Schweizer Filmemacherin Carmen Stadler und machte 
aus dieser ungewöhnlichen Ausgangslage ihren ersten Langspielfilm. 
Ann Mayer hat ihn geschaut: 
 
Tonauschnitt: „Wachkontrolle Gute Abend – ich han d’Ufgab alli ahwesende Persone ab em 
11 z’kontrolliere – Name?“ 
 
Es ist immer wieder der gleiche Satz den die introvertierte Nachtwächterin sagt, wenn sie 
auf ihren routinierten Kontrollgängen durch den leeren Bürokomplex der Firma Studer und 
Söhne Personen begegnet. Auch wenn sie in den verlassenen Gängen alleine scheint, trifft 
sie immer wieder auf skurille Gestalten, die um die späte Stunde durch die Gänge huschen 
wie Geister. Da wäre ein HR-Angstellter, der ohne Hosen in seinem Büro sitzt und 
Telefonate tätigt, ein Firmenchef der vor leeren Rängen in der Aula seine Schlussrede probt, 
oder ein kauziger Koch, der in der Küche an einem einzigartigen Rezept tüftelt. Es sind 
bizarre Dialoge die zwischen diesen eigenbrödlerischen Figuren entstehen. Und genau diese 
verleihen dem Film den schräg-witzigen Humor der manchmal an ein absurdes Theater 
erinnert. 
 
Tonauschnitt: „Was han ich grad g’seit?“ – „Es wartet niemert uf mich“ – „Das tuet mer leid. 
Mir Nachtmensche sind komischi Vögel. Mir verstöhnd die andere – und die verstönd üs 
selte.“  
 
Alle Figuren scheinen ein Geheimnis zu haben. Alle scheinen sie einsam zu sein und 
trotzdem sich nach menschlichen Kontakten zu lechzen. Besonders die Nachtwächterin und 
der Putzmann aus dem Irak sind stark von einander angezogen. Damit sich die beiden 
näher kommen können, bekommen sie Hilfe von Jemanden ganz besonderem – dem 
Gebäude selber. So kommt es zum Beispiel zu einem Stromausfall genau in dem Moment 
als sich die beiden im Keller begegnen.  
Das Gebäude wünscht sich nämlich eine Liebesgeschichte zu erleben bevor es abgerissen 
wird. Dies erfährt das Publikum von einer mysteriösen Erzählerstimme zu Beginn der 
Geschichte, die den Film wie ein Märchen einführt.  
 



Tonauschnitt: „Denn mängisch im Dunkle vergisst mer sich... Und du wünschisch dir e liebes 
G’schicht. ...Bürokomplex stönd eifach d’ruf.“ 
 
So ist der eigentliche Protagonist die Kulisse. Zum Leben erweckt wird der Bürokomplex 
durch die künstlerisch ambitionierte Inszenierung des Films. Clever nutzt die Filmemacherin 
Carmen Stadler dabei das, was das Gebäude hergibt. Die Rohre, die unheimliche 
Geräusche von sich geben, die Lampen die mit einem surrenden Geräusch angehen, oder 
der Wind der durch die leeren Gänge weht, bilden die Tonebene des Films. Durch die 
Lichter, die die Nachtwächterin immer wieder aus- und anschaltet, entstehen 
Schattenspiele auf den Wänden. Bilder und Töne sind dabei so ineinander verflechtet, dass 
daraus eine tänzerische Choreographie entsteht. Was an Sekuritas am meisten beeindruckt 
ist das im Mikrokosmos grosse Philosophische Themen behandelt werden: Einsamkeit, 
Sicherheit, die Angst vor Veränderung und den Fremden. Mit Sekuritas ist Carmen Stadler 
also ein zutiefst menschliches Werk gelungen, obwohl dessen Protagonst nicht mal ein 
Mensch ist. Der Film kommt dabei ohne viel gesprochenes Wort aus, der Fokus liegt auf der 
surreal melancholischen Stimmung des nächtlichen Schauplatzes. Sekuritas verzichtet 
ebenfalls auf einen klassischen Dramaturgischen Aufbau oder Geschichte, oder eine 
typische Figurenentwicklung. Eher ist der Film eine Collage von Eindrücken aus dem Leben 
von Personen die sich an einem völlig alltäglichen Ort befinden, und doch irgendwie in einer 
Parallelwelt. 
 
 
22.07.2020 



Abgesang auf Sicherheit und
Sehnsüchte

Filmkritik: Rolf Breiner

Ein Gebäude «sinniert», möchte noch eine Liebesgeschichte erleben, bevor es abgerissen wird. Filmautorin
Carmen Stadler (/finder/link/?q=Carmen%20Stadler) erweckt in ihrem ersten Langspielfilm den ehemaligen
Bürokomplex der Tonbandfirma Studer-Revox zum Leben. Dabei begegnen sich in der Nacht eine Wachfrau,
ein Putzmann, ein Direktor vor dem Aus und andere verlorene Geister. Ein spinniger Spuk über fragile
Sicherheit und stille Sehnsüchte.

Wenn Mauern oder Häuser erzählen könnten, ist ein belebter Satz angesichts einer bemerkenswerten
architektonischer Stätte, eines historischen Bauwerks, einer Stadt, eines Schauplatzes. Die Filmerin Carmen Stadler
(/finder/link/?q=Carmen%20Stadler) (Buch und Regie) hat einem Gebäudekomplex eine Stimme gegeben, hat ihn zu
einem Kommentar animiert. Es handelt sich um das ehemalige Fabrik- und Verwaltungsgebäude der
bahnbrechenden Tonbandfirma Studer-Revox in Regensdorf. Die Geschichte der Firma, die einst höchste Massstäbe
in Sachen Tonbandgeräte und Wiedergabe setzte, berühmt wurde in den Achtziger- und Neunzigerjahren, spielt
dabei keine Rolle.

Der Gebäudekomplex erhebt seine Stimme (hörbar nur für Kinozuschauer), erzählt von seinen Bedürfnissen und
seinem Wunsch, noch eine Liebesgeschichte zu erleben, bevor es allenfalls platt gemacht wird. Nur wenige

Filmkritik

Bildergalerie  (/movie/2019/Sekuritas/gallery.html
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Menschen bewegen sich nachts in diesem labyrinthartigen Komplex. Eine Wachfrau (Kathrin Veith (/finder
/link/?q=Kathrin%20Veith)) stromert durch die Gänge und Flure, kontrolliert, diszipliniert. Der Putzmann (Duraqid
Abbas Ghaieb (/finder/link/?q=Duraqid%20Abbas%20Ghaieb)) mit arabischen Wurzeln gefällt ihr wohl insgeheim.
Sie fühlt sich angezogen, bleibt aber lange auf Distanz zum Fremden, zum Verführerischen.

Der Rollentausch mit einer verträumten Sekretärin (Jeanne Devos (/finder/link/?q=Jeanne%20Devos)) ist nur ein
unbestimmtes Zwischenspiel. Ein Chef, der sich mit einer Abschiedsrede plagt, kommt einem komischen Koch näher.
Menschen begegnen sich in menschenleeren Räumen, berühren sich und verlieren sich wieder. Sicher ist niemand –
und alleine o!enbar auch nicht. Und ein totes Gebäude lebt.

Carmen Stadler (/finder/link/?q=Carmen%20Stadler), in Dielsdorf geboren, entwirft ein irrlichterndes, spinniges
Szenarium – mit Lichtern, erhellenden und verlöschenden, dunklen Winkeln, Kellern, Büros, und endlosen Fluren,
magisch und doch auch profan, spielerisch und poetisch. Sekuritas (/finder/link/?q=Sekuritas) ist auch eine Parabel
über Verlorenheit und Verliebtheit, über fragile Sicherheit und Sehnsüchte. Ein Film, wie er nicht alle Tage oder
Nächte im Kino zu sehen ist.

17.07.2020  (/movie/2019/Sekuritas
/review.html)
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Langfilmdebüt von Carmen Stadler.
Die Hauptfigur ist ein hoher grauer Kas-

ten. Ähnlich wie der Drehort, das Studer-
Revox-Gebäude des Schweizer Audiopionier-
unternehmens, hat auch dieser Bürokomplex 
schon viel erlebt. Kurz vor Abbruch hegt er 
einen letzten Wunsch: eine Liebesgeschich-
te. Dieser sonderbar wirkende Ausgangs-
punkt schafft einen klaren Erzählrahmen. 
Während sechs Nächten treffen sechs Men-
schen mit unterschiedlichem Hintergrund 
aufeinander. Allen gemeinsam ist eine ge-
wisse Einsamkeit, in der die Dunkelheit des 
Gebäudes Trost spenden kann.

Aus den Begegnungen ergeben sich poe-
tisch-witzige Episoden, wobei der Film aber 
keinem Handlungsstrang folgt. Vielmehr 
entwickelt er sich entlang von Stimmungen 
und wird von Geräuschen und Lichtern an-
geleitet. In dieser für den Schweizer Spiel-
film überraschend offenen Dramaturgie 
wird die Wachfrau (Kathrin Veith) integ-
riert. Routinemässig streift sie durch die 
Korridore, leuchtet die Ecken und Büro-
fluchten aus und geht subtilen Abweichun-
gen, einem suspekten Geruch oder Ton be-
flissen nach. «Immer freundlich bleiben und 
nur das Nötigste reden», lautet ihre Devise. 
Mit dem arabischen Reinigungsmann sind 
auch keine grossen Worte gefragt. Durch 
ihn kommt allmählich die verletzliche Seite 
der ansonsten Unnahbaren zu Tage. Wer ist 
die Frau, die liebevoll Alraune genannt 
wird? Wer sind die Nachtequipen, die unse-
re Spuren lesen und beseitigen, die uns ken-
nen, für uns aber unsichtbar bleiben?

Die verborgenen Ängste und Wünsche der 
Figuren entfalten sich im räumlichen Zu-
sammenspiel. Um sich ihrer selbst zu verge-
wissern, fahren die Nachtmenschen mit den 
Fingern über Wände, tanzen mit Pflanzen 
und schmiegen sich (nach mehr Zuneigung 
suchend?) an die Heizkessel. Doch nicht 
nur das körperbetonte Schauspiel, auch die 
Musik und das Sounddesign erzeugen eine 
Körperlichkeit. So verleihen die mehrheit-
lich vor Ort aufgenommenen Töne, die mit 
Bodypercussion (wie Brustschlagen oder 
Stampfen) ergänzt wurden, dem Bau ein 
spannungsvolles Eigenleben.

Bewusste Ereignislosigkeit.
Die Ereignislosigkeit des Films kann in der 

Tat stellenweise ermüden, sie lenkt aber 
auch den Blick und das Gehör auf die un-
scheinbaren Objekte: die automatischen 
Rollläden etwa – technische Neuheit und 
Luxus, die sich Firmengründer Willi Studer 
1976 für seine Angestellten leistete. Sie klap-
pern und quietschen nicht nur eindrucks-
voll, im Low-Key-Stil des Film Noir bilden 
sie auch ein rätselhaftes Schattenspiel. In 
der auffälligen Lichtgestaltung kommt die 
fotografische Ausbildung der Regie zum 
Tragen: Um die Facetten der Dunkelheit 
einzufangen, absolvierte die Crew über ei-
nen Monat lang Nachtschichten. Entstanden 
ist eine verspielt melancholische Nocturne 
mit unerwarteten Eskapaden. 
«Sekuritas» läuft ab Do 23.7. in den Kultkinos

Träumerische Nachtarbeiten
Clea Wanner

SUMMER OF DREAMS
Stefan Boss

Arte, der deutsch-französische Kultur-
sender, wagt  mit Gewinn immer 
wieder einen Blick zurück und einen 
nach Osten. 

Zahlreiche Kino- und Kulturfestivals fallen 
diesen Sommer wegen Corona aus. Warum 
nicht einmal bei Arte TV reinschauen, dem 
deutsch-französischen Kultursender mit dem 
abgeschnittenen Signet, der immer wieder mit 
sehenswerten Spielfilmen und bei den Doku-
mentationen mit einem unerwarteten Blick auf 
die Realität aufwartet? Während das SRF Art-
house-Filme meist ins Nachmitternachtspro-
gramm verbannt, spielen sie bei Arte auf der 
grossen Bühne. Der Sender zeigt ab dem 10. Juli 
unter dem Motto «Summer of Dreams» zum Bei-
spiel «Die fabelhafte Welt der Amélie». Audrey 
Tautou wurde 2001 mit diesem Film, in dem sie 
als Kellnerin in Paris arbeitet und als gute Fee 
ins Leben anderer eingreift, zum Star. Weiter 
präsentiert Arte zwei Filme von David Lynch: 
«Mulholland Drive», die Geschichte über eine 
geheimnisvolle Frau, welche ihr Gedächtnis ver-
liert, und den Science-Fiction-Thriller «Dune». 

Bei den Dokumentationen sticht ein zweiteili-
ger Film über Walt Disney heraus. Wer sich für 
Musikfilme interessiert, kommt vielleicht bei 
«Simon and Garfunkel: Traumwandler des Pop» 
auf seine Kosten. Arte bringt aber nicht nur vie-
le Filme über Musik, sondern überträgt pro Jahr 
auch rund 1000 Live-Konzerte von Klassik über 
Pop bis zu Jazz – gerade in Zeiten der Pandemie 
ein wertvoller Hinweis für Musikfans.

Gegründet 1991. 
Gegründet wurde der Sender 1991 auf Initiati-

ve des französischen Präsidenten François Mit-
terrand und des baden-württembergischen Mi-
nisterpräsidenten Lothar Späth. Vor vier Jahren 
meinte der damalige Programmdirektor Alain 
Le Diberder in der «Tageswoche», Arte strahle 
als einziger Sender ein Programm aus, das 
«nicht amerikanisch oder rein national» ausge-
richtet sei. Arte versteht sich zunehmend als 
gesamteuropäisches Projekt. So gibt es neben 
Angeboten in Deutsch und Französisch mittler-
weile Reportagen und Dokumentationen mit 
Untertiteln in Englisch, Spanisch, Italienisch 
und sogar in Polnisch!

Sowieso ist der Blick nach Osten, speziell nach 
Russland, eine Stärke des Senders mit Sitz in 
Strassburg. So lief im letzten Jahr ein hervorra-
gender Dokumentarfilm über den russischen 
Starcellisten Mstislaw Rostropowitsch (1927 bis 
2007), der zeitweise den sowjetischen Dissiden-
ten Solschenizyn bei sich beherbergte. Eben-
falls sehenswert und bis am 11. Juli noch in der 
Mediathek von Arte zu finden ist der Dokfilm 
«Es war einmal …» über den russischen Regis-
seur Andrej Swjaginzew und seinen Film 
«Loveless» (2017), eine Scheidung mit grossem 
Kollateralschaden auf Russisch. 

Ein Wermutstropfen ist, dass vor allem Spiel-
filme in der Arte-Mediathek von der Schweiz 
aus oft wegen Geoblockings gesperrt sind. Es 
lohnt sich also, rechtzeitig einen Blick ins Pro-
gramm zu werfen, zu gegebener Zeit das Smart-
phone wegzulegen und vielleicht wieder einmal 
lineares Fernsehen zu geniessen. 
www.arte.tv

Filmstill aus «Sekuritas»



Sekuritas  
Carmen Stadler, Schweiz, 2019o 

 

Filme, sagt man, sind Träume. Einen dieser nächtlichen Spuks hat sich die junge Zürcher Regisseurin Carmen 
Stadler für ihren ersten langen Spielfilm ausgedacht. Im Zentrum steht ein abbruchreifes Bürogebäude, in dem 
eine junge Securitas-Wächterin ihre nächtlichen Runden zieht und einige Untote der Arbeitswelt antrifft: einen 
Chef, der noch immer an der Abgangsrede deichselt, eine heimlich telefonierende Sekretärin in privater 
Bredouille, einen arabischen Putzmann mit Staubwedel und Sexappeal ... Auch Frau «Sekuritas» ist nicht ganz 
von dieser Welt, umarmt im Keller die Boiler oder rüstet sich mit Karatetricks gegen Geister – das ist die Pointe 
dieser filmischen Phantasie: Es reichen Licht und Schatten, ein paar seltsame Requisiten, Geräusche und Gesten 
für eine spleenige Beschwörung der Zwischenwelt zwischen Tag und Traum. Von letzteren sagt man ja, sie seien 
Schäume. Macht nichts, wenn sie so inspiriert sind wie dieser. 

Andreas Furler  
 

 








